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„Schnüffeltag“ im Senioren-Park





Nach einer wahren Begebenheit. Alltag im Pflegeheim.
Wie es wirklich aussieht.



Namen und Orte, soweit erwähnt, geändert.





Donnerstag Morgen.



Petra liest, während sie ihren Kaffee trinkt, die
Stellenanzeigen durch. Und endlich, nach wochenlanger Suche, steht
da auch eine drin, die ihr zusagt; beziehungsweise von der sie
denkt, dass sie dafür geeignet ist.



Für einen Seniorenpark wird eine Pflegeassistenz
gesucht.



Wir bieten Ihnen:



	
einen interessanten Arbeitsplatz in
einem jungen engagierten Team


	
strukturierte Einarbeitungsphase


	
Verwirklichung Ihrer Ideen ,
leistungsgerechte Vergütung


	
betriebliche Altersvorsorge


	
Mitarbeitermassage


	
installiertes betriebliches
Gesundheitsmanagement


	
Fort- und
Weiterbildungsmöglichkeiten







Das klang für Petra erst einmal alles recht positiv.
Da sie mit schriftlichen Bewerbungen bisher keinen Erfolg gehabt
hatte, beschloss, sie, den Stier diesmal direkt bei den Hörnern zu
packen. Sie schrieb sich schnell noch ein paar Fragen auf, die sie
im Vorfeld zu klären gedachte, machte sich im Bad etwas zurecht und
startete dann direkt mit ihrem Fahrrad zu besagtem Seniorenpark.
Der Leiter selbst war nicht zugegen, aber eine sehr nette Dame, die
wohl die zweite Chefin war, kümmerte sich sofort um sie. Das
Gespräch verlief dann so, dass sich das Heim bei ihr bewarb und
nicht sie sich dort. Alles wurde ihr in den schillerndsten Farben
geschildert. Und gleich am nächsten Tag sollte dann das richtige
Bewerbungsgespräch mit dem Leiter stattfinden. Petra war
überglücklich. Nie hätte sie gedacht, dass es so einfach sein
würde.



Freitag.



Petra war zehn Minuten zu früh da. Man bat sie in
einer Sitzecke im Fourier noch etwas zu warten. Dort lagen einige
Prospekte. Über das Heim selbst und welche, wo es um Alzheimer und
Demenz ging. Darin stand folgender Satz: > Demenzkranke sind mit
Logik und Vernunft nicht zu bekommen, aber das Herz sagt meist
„ja“<



Das fand sie schon mal gut. Hier wurden alte
Menschen würdevoll behandelt. Sie hatte bald alles durchgelesen und
noch immer ließ sich kein Mensch blicken. Hin und wieder eilten
Menschen, sie vermutete, dass es sich um Personal handelte, an ihr
vorbei, zum Aufzug. Trotz der Eile wurde sie aber von jedem
freundlich gegrüßt. Das gab ihr ein gutes Gefühl. Sie fühlte sich
schon fast als Teil des Teams, obwohl noch gar nicht klar war, ob
sie die Stelle überhaupt bekommen würde. Langsam konnte sie nicht
mehr sitzen. Sie stand auf und begann sich umzusehen. Alles machte
auf sie eine recht soliden Eindruck.



Nach einer fast dreißig minütigen Wartezeit wurde
sie dann endlich ins Büro gerufen. Eine Bewerbung hatte sie immer
noch nicht geschrieben, nur einen aktuellen Lebenslauf. Und sie
hatte den Ordner mit ihren Zeugnissen dabei. Als sie den auspackte
und auf den Tisch legte, meinte der Heimleiter, dass 50% des
Gesprächs bereits gelaufen wären. Wer so ordentlich ist, der hätte
schon einen großen Stein bei ihm im Brett. Okay, dachte Petra,
läuft. Das Gespräch lief dann auch ganz locker und entspannt.
Wieder wurde ihr alles in den schönsten Farben dargestellt. Alles
wäre hier toll, sie bräuchte keinen Nachtdienst machen,
Wochenenddienste allerdings schon. Ihr Wunsch, nur in Teilzeit zu
arbeiten, wurde auch sehr begrüßt. Dann wären mehr Köpfe da, meinte
die zweite Chefin. Petra wollte aber erst einmal zur Probe
arbeiten, um zu sehen, ob sie auch wirklich dafür geeignet ist.
„Das wollte ich ihnen selbst gerade vorschlagen“, meinte der Chef
dann. Bestens gelaunt und voller Zuversicht radelte Petra dann nach
Hause. Alles war perfekt gelaufen. Sie sollte jedoch bald merken,
dass Pflegeassistenz nicht gleich Pflegeassistenz ist. Sie war
irrtümlich davon ausgegangen, dass man als Assistenzkraft auch
wirklich nur assistiert, sprich:
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